
 
 

Der Leitfaden für Elterngespräche 

 

1. Bereiten Sie das Gespräch vor (Fähigkeit des Kindes, Problem, Ziele, Lösungen) 

Stellen Sie sich bei der Vorbereitung des Elterngesprächs folgende Fragen: 

• Welche Fähigkeiten (Ressourcen) hat das Kind? 

• Welches Problem sehe ich (Problemdefinition)? 

• Welche Faktoren tragen zu Entstehung und Aufrechterhaltung bei (Problemanalyse)? 

• Was ist mein Ziel (Zieldefinition)? 

• Welche Fähigkeiten (Ressourcen) des Kindes lassen sich für die Lösung des Problems 

nutzen? 

• Was kann ich zur Lösung beitragen? 

• Was können die Eltern meiner Meinung nach zur Lösung beitragen? 

Überprüfen Sie nun, ob ein Gespräch jetzt sinnvoll ist. So ist es z. B. möglich, dass Sie zur 

Problemdefinition noch mehr Informationen (z. B. durch Beobachtungen) benötigen. 

Schätzen Sie anschließend den Zeitbedarf für das Gespräch ein (nicht länger als ca. eine 

Stunde). 

2. Formulieren Sie eine angemessene Einladung 

Finden Sie eine geeignete Form der Einladung für das Gespräch. Nennen Sie den Eltern bei der 

Einladung (nicht „Vorladung”) zum Gespräch den Anlass und den Zeitrahmen, damit auch sie 

sich auf das Gespräch vorbereiten können. 

 

3. Finden Sie einen passenden Einstieg in das Gespräch 

Bedanken Sie sich bei den Eltern, dass sie sich Zeit für das Gespräch nehmen. Fragen Sie die 

Eltern zu Beginn des Gesprächs nach eigenen Themen/Anliegen. Besprechen Sie mit den Eltern 

darüber hinaus die Struktur des Gesprächs und verdeutlichen Sie, zu welchem Zeitpunkt Raum 

für eventuelle weitere Themen der Eltern ist (z. B. in den letzten 10 Minuten). Schaffen Sie 

eine positive Atmosphäre. Hilfreich kann es hierbei sein, sich zunächst einmal in die Rolle der 

Eltern zu versetzen und sich zu überlegen, unter welchen Bedingungen Sie selbst ein 

Elterngespräch als angenehm empfinden würden. Achten Sie hierbei auch auf eine Form der 

Ansprache, die Sie selbst als angemessen empfinden würden. An dieser Stelle sollten Sie die 

positiven Seiten des Kindes beschreiben, um zu verdeutlichen, dass Sie das Kind in seiner 

Vielfalt wahrnehmen. Erwähnen Sie an dieser Stelle nichts Negatives! 

4. Berücksichtigen Sie grundsätzliche Gesprächsregeln 

• Halten Sie Blickkontakt. 

• Sprechen Sie in einem ruhigen Ton. 

• Sprechen Sie langsam. 

• Achten Sie auf Ihre Sprachwahl, stellen Sie sich in Bezug auf Ihre Sprache auf Ihren 

jeweiligen Gesprächspartner ein. Nicht jeder versteht Fremdworte oder Fachbegriffe. 



• Vermeiden Sie Nebenbeschäftigungen wie z. B. den Blick zur Uhr (Wie können Sie 

die Zeit anders im Blick haben?). 

• Hören Sie aktiv zu, stellen Sie vertiefende Fragen („Was genau meinen Sie mit 

‘Gummibärchenpädagogik’?”). 

• Lassen Sie Ihren Gesprächspartner/Ihre Gesprächspartnerin ausreden. 

• Hören Sie den Eltern aktiv zu, signalisieren Sie Interesse. 

• Geben Sie immer wieder ein positives Echo. 

• Wahren Sie professionelle Distanz. 

5. Stellen Sie das Problem sachlich dar (keine Vorwürfe) 

Schildern Sie den Eltern möglichst sachlich, welches Problemverhalten Sie bei dem Kind 

beobachtet haben( z.B. hat eine geringe Spielausdauer; unterbricht andere Kinder; stört den 

Unterricht; erreicht sein Lernziel nicht). Überprüfen Sie, ob die Eltern ähnliche 

Problemsituationen oder Problemverhalten kennen und fragen Sie nach ihrer eigenen 

Einschätzung. Schildern Sie den Eltern die Faktoren, die aus Ihrer Sicht zur Aufrechterhaltung 

des Problemverhaltens beitragen. Achten Sie bei Ihrer Formulierung darauf, dass es sich bei 

Ihrer Beschreibung um Ihre Perspektive handelt, und fragen Sie die Eltern anschließend erneut 

nach ihrer Sichtweise. Machen Sie den Eltern jedoch auch die besondere Situation in der Schule 

deutlich und erläutern Sie die unterschiedlichen Anforderungen im Vergleich zum häuslichen 

Umfeld (beispielsweise Stillarbeitsphasen). Dies ist besonders dann von Bedeutung, wenn 

Eltern Ihnen schildern, das genannte Problemverhalten zu Hause gar nicht zu kennen. Teilen 

Sie den Eltern im nächsten Schritt mit, welches Zielverhalten Sie sich für das Kind überlegt 

bzw. schon vereinbart haben. Machen Sie deutlich, auf welche Methoden Sie zurückgreifen, 

um das Kind dabei zu unterstützen, das Zielverhalten aufzubauen (z. B. Beziehungsaufbau, 

Lob, Verstärkerplan). Verdeutlichen Sie den Eltern, auf welche Grenzen Sie dabei ggf. 

gestoßen sind und wo Ihre Einflussmöglichkeiten als Erzieher/Lehrperson möglicherweise 

begrenzt sind. An dieser Stelle kann es manchmal sinnvoll sein, mit den Eltern Ihr 

Bedingungsmodell zu besprechen bzw. mit den Eltern gemeinsam ein Bedingungsmodell zu 

entwickeln 

6. Arbeiten Sie auf eine konkrete Vereinbarung hin! 

Verdeutlichen Sie, an welchen Punkten Unterstützung vonseiten der Eltern notwendig ist, und 

machen Sie mit Nachdruck die Bedeutung der Kooperation zwischen Schule/Tageseinrichtung 

und Elternhaus deutlich. Überlegen Sie, ob sich konkrete Maßnahmen, die Sie in der 

Einrichtung zur Erreichung des Zielverhaltens einsetzen, auch auf den häuslichen Rahmen 

übertragen lassen. Besprechen Sie mit den Eltern konkrete Ansatzpunkte (z. B. Üben, beim 

Abendbrot sitzen zu bleiben). Berücksichtigen Sie an dieser Stelle die Ressourcen und 

Kompetenzen der Eltern und stellen Sie realistische Erwartungen an die Eltern. Dies gilt 

insbesondere für Eltern mit eigenen Organisationsschwierigkeiten. Sollten Sie den Eindruck 

haben, dass die Eltern überfordert sind, machen Sie diese auf weiterführende Hilfen 

aufmerksam (z. B. ambulante Familienhilfe). Stärken Sie die Motivation der Eltern, solche 

Hilfen in Anspruch zu nehmen, und verweisen Sie in diesem Zusammenhang noch einmal auf 

die Risiken, die Sie bei der Entwicklung des Kindes auch im Hinblick auf die Zukunft sehen, 

falls keine weiteren Maßnahmen ergriffen werden. Betonen Sie ebenso die Chancen, die sich 

durch eine Inanspruchnahme von Hilfe sowie eine gute Zusammenarbeit zwischen Eltern und 

Einrichtung/Ihnen für das Kind eröffnen. Eine konkrete Vereinbarung sollte das gemeinsam 

festgelegte Ziel sowie die Schritte der einzelnen Parteien zu seiner Erreichung enthalten. Zum 

Aufbau einer kontinuierlichen Zusammenarbeit sollten darüber hinaus Kriterien vereinbart 

werden, anhand derer nach einem ebenfalls definierten Zeitraum gemeinsam überprüft wird, ob 

es für das Kind vorangeht und wie weiter verfahren werden soll. Die schriftliche Fixierung 

solcher Vereinbarungen stellt einen konstruktiven Abschluss des Gesprächs dar 



7. Schließen Sie das Gespräch ab 

Bedanken Sie sich für das (konstruktive) Gespräch und geben Sie einen kurzen Ausblick auf 

die nächsten Schritte. Fixieren Sie die getroffenen Absprachen (vergleichbar „Protokoll 

Elterngespräch”) und lassen Sie alle Beteiligten unterschreiben. Dies erhöht zum einen die 

Verbindlichkeit und dient zum anderen als „Gedächtnisstütze” für folgende Gespräche. 

Vereinbaren Sie ggf. einen weiteren Termin zur Nachbesprechung. 
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